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Fine der merkwürdigsten Tatsachen der NEUECICH (‚eistes-
geschichte ıst das Zurückreichen der Vorgeschichte der Gegen-
reformation VOorT die Reformation: in das große und reiche Quell-
gebiet der allerseits befruchtend wirkenden. vielen Schutt hin-
wegspülenden, wiederaufbauenden Frömmigkeıit es spateren
Mittelalters. Ihre Bezeichnung als evotio Moderna bedeutet
gewiß zunächst 1U  ja die jetzıge, die gegenwärtıge Frömmigkeit,
die „moderne‘ nıicht 1m heutigen, sondern 1m mittellateinischen
Sinne (modo jetzt). Da WIT Späteren aber inzwischen
eınen tieferen Einblick In die außerordentlich weıtgespannten,
ıIn ihrer Reichweıiıte <aum überschätzbaren allseitigen Nachwir-
kungen der Devotio Moderna haben gewıinnen können, ann
IMNa  n dem Worte „modern ohne Bedenken einen volleren In-
halt un!: einen tieteren 1nnn geben. ‚‚Modern‘ heißt dann 1er
VOoT allem zeitgemäß insoliern, als die Devotio Moderna VOo Je-
her und immer wıeder alle Bestrebungen befruchtete, die auf
die Vereinfachung un Verinnerlichung des Christentums gerich-
tet WAarTren.

Denn 1U reiht sich die erste eine zweıte merkwürdige
Tatsache. Diese „neue“” Richtung hat nıcht 1LUL die Gegenrefor-
matıon, sotern sS1Ee die Restauratıon vVvVOo  am} Religion und Kirche auftf
ihr Panier schrieb, entscheidend beeinflußt, obwohl S1e wel alter
ist als die Reformation, sondern sS1Ee hat 1U auch eben diese
selbst un!: nicht NUu die deutsche Reformation 1n iıhren Bann-
kreis Und der sonst tief un verheerend eindrin-

gendg Zahn der Zeit hat sS1E bis Z heutigen age noch nıcht
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herausbeißen können. Das Büchlein des Ihomas VO  — Kempen
VoONn der Nachfolge C hristi VO 1420 gehört noch heute den

meısten verbreiteten Frbauungsschritten der Weltliteratur.
IDannn wiıird {al sich endlich auch nıcht mehr darüber wundern,
daß auch die humanistische F römmigkeit der Devotio Moderna
aufs tiefste verpflichtet ist

Das Frgebnis eıner zusammenfassenden Betrachtung dieser
1M einzelnen gewiß bekannten, aber synthetisch noch nıcht g_
nügend zueinander ıIn innere Beziehungen gesetizten gelstes-
geschichtlichen Tatsachen ıst U aber natürlich, daß die erwähn-
ten TEL F römmigkeitstypen ‚die humanıstische, die reforma-
torische und die gegenreformatorisch-jesuitische ıIn ihren alte-
sten Wurzeln ursprünglich irgendwie zusammengehangen haben
mussen, da S1Ee sich alle TEL mehr oder minder VO  — dem schon
VOT ihnen vorhandenen Iirommen Aufschwung des spateren Mit-
telalters haben antreiben und ertüllen lassen, ehe S1e sich dann
mächtig auseinander entwickelten un jene gewaltigen (eistes-
kämpfe entfesselten. die noch heute TOTZ völliger Umgestaltung
des Schlachtfeldes keineswegs verklungen sind.

Die Devotio Moderna konnte innerhalb des C hristentums
diese außerordentlich weitgreiftende und vielseitige Wirkung U

ausüben, weil S1€e theistisch WAarLr. Das besagte VOTLT allem, daß
S1e nıcht UU  r die Gottheit mehr oder minder anthropomorphisch
als eine Person auffaßte. sondern 1U auch VO diesem (Gotte

den sündigen Menschen unabweisliche un: chlechthin VOI'-

bindliche sittliche Horderungen richten ließ, die der Mensch
unter allen Umständen ertüllen hatte, un: SCZCH die sich
unter Sar keinen Umständen autlehnen durtfte.

Das verstand man nter der Nachfolge Christi: Christus
als Eirlöser 1ım Sinne Anselms nd der Kirchenlehre verschwin-
det bei IThomas VOo Kempen völlig hinter Christus als dem IrTAa-
SCr un Verwirklicher der sıttlichen Forderungen se1lnes Vaters

den sündigen Menschen. Diese „Christologie“ als Christus-
mYystik bezeichnen wollen, würde ihr nıcht gerecht werden,
Wenn darın auch Bernhardinisches Gedankengut noch weıterlebt.
Denn as erhältnis zwischen ott un!' Mensch wird zuerst
und VOorT allem als eın sittliches aufgefaßt un: damit ıIn der alt-
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christlich-jJüdischen Überlieferung aufs esteste verankert, —

gleich aber auch jeder überstiegenen un: moralisch 1mMm Grunde
unbrauchbären Vergottungsmystik ferngehalten. Mit dem allen
wird eine Sphäre des theistischen Moralismus innerhalb des
Christentums gewiß nıcht NC  e geschaffen, aber doch ın gerein1g-
ter und gefestigter orm für 1 heorie un! Praxis der C hristen-
heit dargeboten, was schließlich allerseits eiıne solche Anzie-
hungskraft ausübte., daß sich die F römmigkeıt aller TEI 1ypen,
des Humanismus, der Reformation, der Gegenreformation und
ihrer Nachwirkungen bis ZU  Z Gegenwart trotz heftigster
Kämpfe untereinander immer wieder ın dieser Sphäre WäanNnsS-
los und doch mıt Innigkeit bewegen konnte. Kın unzweitelhaf-
ter, für die Praxis der Seelsorge, der Propaganda und der Be-
kämpfung aller Feinde unschätzbarer, jedoch keineswegs U

apologetisch brauchbarer, sondern vielmehr VOor allem DOS1LELV
entwicklungsfähiger Grundgedanke des COChristentums Wär durch
1 homas VO  > Kempen, seıne Lehrer un: seine Schüler, durch die
Brüder VO (emeinsamen Leben und verwandte Organisationen

eıner überaus lebendigen, die kleinsten Kreise und jeden
einzelnen C hristen erfassenden anschaulıichen, sinnfälligen und
sınn vollen, durchaus praktischen, lebenswarmen, VOo tiefstem
Ernste un: liebreicher Milde zugleich ertüllten Verkörperung
gelangt.

Das alles bedingte aber das Ausscheiden des pantheistischen
F remdkörpers, für en sich noch Meister Eckhart eingesetzt
hatte, un das Zurücktreten eınes genuln mystischen, meıst Nur

durch Askese oft In radikaler oOrm verwirklichenden Ver-
vottungsgedankens, der vom Standpunkte praktischer, moralıi-
scher Verwirklichung des C hristentums deshalb Bedenken CI-

CSC. mußte, weil ein schließlich beinahe autom isches In-
einanderfließen VO  — ott un:! Mensch als se1ın hö ıstes Ideal
betrachtete un! infolgedessen die sıttlichen Forderungen, die
ott als Person in der theistischen Vorstellungswelt den
Menschen richtete. allgemach ın auch aufgehen ließ Mystisch-
pantheistische Spuren fehlen reilich iın der evotio Moderna
nıcht Zanz. ber sS1Ee werden immer wıeder verwischt. Die über-

1) U Die Philosophiıe des Judentums, 1955.
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ragende Machtstellung eiınes 1n aller Strenge fordernden nd
doch auch milde vergebenden theistischen Moralismus bleibt
unerschüttert. Das VOT allem ıst gemeınt, wenn man mıt echt
den 1m allgemeinen kirchlich korrekten Charakter der Devotio
Moderna betont un: immer wieder Bedenken Tagt, S1€e In die
Ketzergeschichte des spateren Mittelalters einzuordnen. Auch
die Kritik dem offenkundigen Verfall der Kirche un!: selhst

ihrer Verweltlichung ist ın den devoten Kreisen bekanntlich
1U  e schwach entwickelt Die emınente praktische, autfrüttelnde
Bedeutung liegt ın den posıtiven Forderungen der SaNzZch De-
WECSUNS, die zugleich mıft theoretischer Klarheit un:! Schlichtheit,
durchaus gemeınverständlich un!: grundsätzlich fern VO  a} ber-
treibungen erhoben, aber eben nıcht auftf die 1 heorie der B autf
die Spekulation beschränkt, sondern für die praktische Ver-
wirklichung bei Hoch un: Niedrig brauchbar gemacht wurden.
Das ergab ann immer wıeder eıne Reihe VO  e allgemeinen
Richtlinien, die für Humanismus, Reformation, Gegenreforma-
tıon un: ihre spateren Nachfolger bis ZU Gegenwart maß-
gebend blieben un: immer wieder befolgt werden konnten.

Die Erkenntnis des testen geıstesgeschichtlichen Zusammen-
hangs aller VIeT 1Iypen annn sıch ber andererseits deshalb 11UFT
schwer durchsetzen, weil sS1Ee durch andere ebenso unleugbare
JT atsachen anscheinend ımmer wieder gestort wird. Man darf
dabei nicht VETSCSSCH, daß die Devotio Moderna jenen späateren
Richtungen ıIn geist1g weıt bewegteren Zeiten nıicht 1e1 mehr
geben konnte als eine Art VO  z} allgemeiner Lebensluft, einen
immer recht dehnbaren anz allgemeinen Rahmen oder e1in
mehr oder miıinder dichtes oder dünnes F'luidum, dem sich
gegebenenfalls auch wieder entziehen konnte. Denn jJene Späa-
teren Iypen haben sich Ja durchaus individuell nd bis
einem YEWISSEN Grade autonom weıterentwickelt und mıft sol-
chen selbständigen Leistungen auf Gebieten eine weltgeschicht-
liche Bedeutung erlangen können, auf welche ihnen ihre UL

sprüngliche Lehrmeisterin., die Devotio oderna, nıcht mehr
folgen konnte. Die Schüler are ber die ygemeınsame Schule,
1n die sS1e einst alle arICHh, längst hinausgewachsen
nd betätigten siıch. Un 5a41Zz NCU, wobei sS1e immer mehr 1n
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Gegensatz nıcht 1U  — zueinander, sondern teilweise auch PE  —

Kirche gerieten. ber a  D darf das nıcht überschätzen.
as ist geschehen, NC I roeltsch un Wernle den Erasmus

un! seıne Anhänger (vielleicht noch immer 1mMm Gefolge der Tübin-
]  c Schule) einem Vertreter des „Christentums COChristi" hin-
aufschraubten nd iıh ıIn eınen Sa unzulässıgen Gegensatz 711

paulinisch-kirchlich-gesetzlichen Verbildung des C hristentums
hineinredeten. Hermelink, Haoll, Schlingensiepen ZKG 28, 1929
und VOT allem 2) haben dagegen berechtigten
Kinspruch erhoben. Nıcht eın neuartıges ‚.Christentum Christi“
ıst bei Frasmus finden, sondern biblischer Humanismus (Colet,
Faber, Ximenes, Reuchlin, Melanchthon, Zwingli, C alvın I V. a.)
Reformkatholizismus, allenfalls Kompromißkatholizismus, eine
starke Neigung un Laijenchristentum unter deutlicher Anknüp-
Iung Cie Devotio Moderna, W1€e schon Mestwerdt“®) g —
zeıgt hat AÄAuch Kiıcinos nd Picos Einflüsse i haben den Eiras-
IN US immer wieder bei der Kirche festgehalten.

Gewiß ist auch 1 qcQristlichen Humanısmus eln gEWISSET Hang
ZU. F reigeıisterel, besonders bei I homas Morus, und mındestens

eıner spöttischen Haltung gegenüber der Kirche und ihren
Mißständen un andererseıts Z eiıner aufgeklärten Duldsam-
keit nd DA Latitudiniarısmus bei Frasmus nachweisbar. Man
darf ihn in mancher Hinsicht als eıinen der Väter der aıschen
Aufklärung bezeichnen, un annn bleibt reilich auch bei ihm
VO  a der evotio oderna, der siıch zeitweıse doch Sanz VeOEI' -

schrieben hatte, 1ın der Jat nıcht mehr 1el übrig Er ıst dadurch
ıIn viele Schwierigkeiten geraten. Die Zionswächter wıesen miıt

Fingern auf kirchlich bedenkliche Züge bei Erasmus, der doch 1m
Enchiridion Milıitis C hristianı VO.  s 1501 schon ın seiner Jugend
un späater In seiınen unsterblichen Bibelparaphrasen nd Kir-
chenväterausgaben der Kirche durchaus 1m Geiste der Devotio
Moderna die wertvollsten Dienste geleistet hatte Das vergaßen
auch die Jesuiten, als sS1Ee iıh: schroft ablehnte ber noch die

2) TAaSmus. Onderzoek zıjne theologıe ZIIn godsdienstig
gemoedbestaan: Leidener theologische Dissertation 1909

le Anfänge des Erasmus, 1917
S T ; Individuum d Kosmos In der Philosophie

der Renaissance. 192 65 ff Pusıno: SC  G) IT 1925 FE
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rasche Kapitulation der geistvollen iıtalienischen Erasmilaner un!:
Reformkatholiken: Contarinis, orones, Poles, UU  I diese
NECNNECN, VOT Ignatius weıst darauf hin, daß zwischen ihnen nd
Ignatius doch irgendeine innere Verwandtschaft estanden haben
muß Denn INa annn VO  — diesen durchaus innerlichen Naturen
nıcht annehmen, daß S1€e U  . adUS außeren Gründen VOoOrT der NEUECN
Größe zusammengeknickt sind. Ihomas Morus aber ist nıcht UU  —
nach selner reilich sehr radikalen, neuerdings vielfach auch
Sonst mißverstandenen Utopia VO 1516 beurteilen, sondern
auch nach seıner sonstigen umfassenden reformkatholischen un

orthodoxen Schriftstellerei und VOT allem nach seinem
Kampfe die Iyrannei se1ınes Königs. Als Märtyrer für
seine bis zuletzt Vo der Devotio Moderna durchtränkten An-
schauungen hat IThomas Morus W1€e eın eld Juli 1535 den
Tod durch Henkershand erlitten. Hier iıst der Quietismus der
Devotio Moderna In Heroismus umgeschlagen, ohne Von seinem
ursprünglichen Gehalt verlieren. Und 1m nächsten Jahre
schloß auch Erasmus seine müden Augen. An den devoten dealen
seiner Jugend hatte bis zuletzt Testgehalten. ber C$s War ihm
ohl klar geworden, daß mıt ihnen allein Welt un: Leben
nicht mehr meıstern konnte. Denn eın Mächtigerer War ber iıhn
gekommen.

Was NU Luther betri{ft. hat sıch noch die neueste rote-
stantische 1Lutherforschung SCZCH die Anerkennung der Irag-
weıte der notorischen außeren und inneren Zusammenhänge des
Reformators mıft der Devotio Moderna ber Gebühr gewehrt. (
wıß War ihr lebhaftes Bemühen, iıh von den Einflüssen einer
nicht mehr streng theistischen Mystik abzurücken, berechtigt.
ber damit konnten die Bande, die ihn VOoO  > frühester Jugend
miıt der Devotio oderna verknüpiten. doch nicht gelockert oder
Sar gelöst werden. Diesem Sachverhalte wurde Heinrich Böh-
mers seltsame Meinung, Luther habe entscheidende Sätze seiner
„MYystischen “ Quellen mißverstanden, schwerlich gerecht. Wenn
auch Thomas VO  a} Kempen eım Jungen Luther merkwürdig ZU-

rücktritt, S erbaut Luther sıch doch tief Tanuler und dem

5) Kekow, Luther und die Devotio Moderna. HamburgischeDissertation 1936.
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Frankfurter. Neuerdings ıst unter seiınen devoten Lieblingen
auch Johann Mombaer VOoO  A Brüssel (c 1460—1501) miıt seinem
Rosetum Exercitiorum Spiritualium et Sacrarum Meditationum
VOo 1499 mehr bekannt geworden. 1ne planmäßige Unter-
suchung aller Schriften Luthers, zunächst seiner Irühen Vor-
lJesungen, auf devote Einflüsse fehlt leider noch Daß sS1e einen
Ertrag verspricht, steht außer Frage. Denn schon Luthers Hin-
Nne1ZUNS ZU. Verinnerlichung un! Vereinfachung der F römmig-
keit führt mıt Sicherheit zurück In das F’lIuidum der Devotio
Moderna., WwW1e€e CS iıhm VOT allem 1ın Johann IWr Staupitz nach olfs
schönen Ergebnissen) lebendig entgegentirat Diese Gestalt
wirkt noch nach 1n Luthers Iraktat ‚VON der FEreiheit elınNes hriı-
stenmenschen‘ 1520 Eis ıst die devote ‚F rumkeyt”, die 1er
mıft der Freiheit verkoppelt wird, anz auf Verinnerlichung un:
auf den theistischen Moralismus der Devoten abgestellt. Was ist
das FEvangelium? Die Predigt on Christo: „Daß du hörist deyv-
en ott f Cir reden.“ Freilich ıst C hristus 1er 1U auch der
Erlöser. nd gewiß ıst auch der bräutlichen Vereinigung der
Seele miıt C hristo ıIn mystischer Bildersprache die ede. ber
Wenn Luther die Seele des sündigen Menschen 1er „e1In armces,
verachtetes, böses Hürlein“ nenn(t, hatte schon Thomas VoNn

Kempen s  o  esagt Qui ene 1pPSsum COgnoscıt, sıbi 1DsS1 viles-
cır Das christliche Sündenbewußtsein Z WAarLr das 3ZaNZz 1N-
dividuelle Eirlebnis des Jungen Luther. ber sollte in jedem
echten Christen leben. Und nıcht zuletzt die Devoten Warecen Sanz
N ihm durchdrungen un machten relig1ös-kirchlich aufs
tieiste N: d allgemeinste fruchtbar.

Ignatius endlich ıst der Devotio Moderna bleibendem Danke
verpilichtet, WEl auch ihren oft matten un tatenlosen
Quietismus ablehnen muß un ih durch eınen leidenschaftlich
kämpferischen Aktivismus ersetzen VCermaa$sS. S

unbestrittenes Verdienst ıst CS, Ignatius als gelehrigen Schüler
der spanischen und indirekt der deutschen und nıederländischen

Jean Mombaer de Bruxelles 1928, T:P. Debonegnie,
Paulus, Historisches ahrbuch 3921

Studien ZU es: der Gesellschaft Jesu 1914, Loyola
der Sächsischen Akademieund die deutsche Mystik Berichte

der Wissenschaften S
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Devoten des spateren Mittelalters 1ın helles Licht gerückt
haben Lally e 8) ıst annn diesen wertvollen Änregun-
SCH weıter nachgegangen und hat 1n der Vorgeschichte der XeTtr-
cıtla Spiritualia manches devote Material aufdecken können.
Insbesondere ist das ‚Leben Christi“ des Straßburger Karthäu-
SCTS Ludaolf VOoO  z Sachsen (F 1378 als „Quelle‘ sichergestellt. rTel-
lich ist J]gnatius selbst un noch mehr der spatere Jesuitismus
bald weıt darüber hinausgewachsen. ber W1€e oft, wird auch
1er die Größe des Neuerers erst dann sichtbarer. 11a

seıne geistige Fintwicklung bıs In die Anfangsjahre verfolgt, 1er
bıs In die der spanischen Kinsamkeıt, als diese soldatische Natur
mıt den S} a  Z anders gearteten friedfertigen Devoten des Spä-
teren Mittelalters eiIn Bündnis für Immer schloß Die geistige
Stärke des Jesuitismus liegt aber sicherlich nıcht UU  r 1n seıinen
radıkalen, VOoO  m] Ignatius wenıgstens angebahnten Neuerungen,
sondern auch ıIn seıner tiefen Verwurzelung ıIn der F römmigkeit
des spateren Mittelalters. Das Geheimnis seines Krfolges ist auych
au  N dieser demütigen ‘] raditionsgebundenheit erklären. Der
mächtige Wiıderhall, den © In der schwer bedrohten katholischen
Welt 1ın allen Kreisen fand, ıst nıcht DU auf seiıne große
Knergie, seiıne bewundernswürdige Hartnäckigkeit, seıne VOTI'-

bildliche Urganisation und seiıne hingebende Hilfsbereitschaft
und Opfterwilligkeit zurückzuführen, sondern auch auf den aus

alteren Schichten stammenden devoten Honds Commun, den
e In seinem genlalen Stifter mıt vollem Bewußtsein anknüpfte.

Die Nachwirkung der Devotio Moderna ıst mıt Humanıiısmus,
Reformation nd Gegenrefiormation nıcht erschöpit. In beiden
Konfessionen hat S1Ee seither Tortgesetzt nıcht u ZU Verinner-
lichung, sondern auch gegenseltger Wiederannäherung beige-
tLragen Es War nıcht abwegig, WCeCNN Albrecht Ritschl 1 pro{ie-
stantischen Pietismus katholisierende Lüge wıtlterte. Die Ten-
denz, die bei Luther auf die Devotio Moderna zurückzuführen
IST.: wirkte 11n spateren Luthertum weıter un!' schuf immer W1€e-
der einen Zufluchtsort d  T dogmatische Verknöcherung. Von

8) Die Fxercıitla Spirıtualia ın iıhren geistesgeschichtlichen
Zusammenhängen: T1ıLten des ereins für Reformationsgeschichte
DE 031
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Johann Arndts Waahrem Christentum spınnen sıch 1n diesem
Sinne die Fäden über Pietismus un Erweckung bis hin zZzu

Dialektischen Theologie. Und w1e einst Erasmus un Morus von
Heterodoxien nıicht Sahz frei Warceh un selbst JI1homas VOoONn Kem-
PCH usSa In der Abendmahlslehre Sanz leise wiıider den Stachel
gelöckt hatte., schloß auch 1m spateren Luthertum diese TOM-
migkeit die Freiheit un selbst die Freigeisterei nıcht d U,

Jakob Böhme ist vVvoxn Bornkamm 1925 In diesem Sinne W16€e-
der mehr Luther angeknüpft worden. Auch der 11 Erich
Seeberg (19  R  .  3) weıt tiefer als bisher gewürdigte Gottfried Arnold
gehört wenıgstens teilweise vielleicht noch iın diese Zusammen-
hänge, die dahin verstehen sind, daß ber alle selbstverständ-
lichen Gegensätze hinaus jene gemeınsame Grundlage der Devo-
t10 Moderna iImmer noch nıicht aufgegeben War. Auf katholischer
Seite ware 1U noch al Pascal erınnern, dessen Verbrüderung
mıft dem Jansenismus nach Hellmut gewiß
nicht überschätzt werden darf, dessen Wurzeln aber teilweise
ebenfalls ber Jansenius und BayJus hinweg und eben durch S1e
ur Devotio Moderna hinabzureichen scheinen.

Im Vorstehenden konnte NUur im knappsten Rahmen der Ani-
riß eıner geistgeschichtlichen Kntwicklung In den merkwürdig-
sten Verflechtungen versucht werden. die ın jeder Hinsicht der
Vertiefung durch allseitig weıter vorstoßende, Spezialforschung
bedarf. Diese ware nıcht 1U  — von der historischen., sondern auch
on der systematischen J1 heologie eisten. Insbesondere
Ihomas VOoO Kempen hat S1e noch eiINe Dankesschuld abzutragen.

Abgeschlossen August 1936

9) Pascal und Port-Royal. Hamburgische Dissertation 1935


